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Natur, un da w1e etzten freien Ja des illéns ZUrrC na

Typologie iıhre Grenzen der Hreiheit göttliıchen Gnadenschenkens
Wiır sagten, ypische Persönlichkeitstormen seien Begrenztheitsformen.

Darum ware Kultus des eigenen Persönlichkeitstyps ein Kultus der Enge
un: des Unvollendetse1ins. ypische Horm 1st aber doch gottgewollte Da-
seinsiorm ; darum ware Hochmut, wollte 1998028  - nıcht mi1t iıhr rechnen.
| DS gılt also, seinen ypus mi1t seiner egrenztheit hinzunehmen und SC

mi1t iıhm wirken, mıit iıhm den ufgaben des Lebens ellung
nehmen, die Lösung der uigaben gelinge un der überhöhenden
na der Weg nıcht verbaut werde. Letzte Überhöhung und Ausweıitung
des ypus g1bt freilich sıch Gottes Geistigkeıt 1n die Körper-
welt, Gottes Ewigkeıit ın die Geschichte, Gottes Einfac  eıt un Un-
wandelbarkeıt 1n die paltungen und Wandlungen der eele, Gottes
en iın das Sterben un! Werden des Menschen herabsenkt, in
Inkarnatıon, Gethsemane, olgatha, und Gott die Wege der Men-
schenseele geht, die „Sunde der Welt aufhebt‘‘ un: die ufgaben des
Menschenlebens löst

Zur Filmenzyklika Pius’ XI
Von Melchior Grossek

i1e papstlıche Enzyklika N t1 VO 2 Juni 1936 War

eine Überraschung Überraschend ist schon die Tatsache als solche,
daß eine hochoffizielle Kundgebung des eiligen V aters ein SO „weltlich
Ding‘“ ZU Gegenstande hat, W1e der 1lm seiner Gestalt un! seiner
innern Haltung ach tatsac  1C ist Daß InNnan 1m Vatıikan die Entwick-
lung des 11mMs se1t Jahren mi1t Interesse verfolgte, dieses Interesse
schon in der Enzyklika ‚„Diviın]ı illius magistri“ VO re 1930 eindrucks-
voll Yage trat, och mehr in den bedeutsamen Ansprachen, die
Pıus XI 1934 un 19236 VOT Vertretern der internationalen ilmpresse
gehalten hat das es War bekannt Dennoch War die große Ofientlich-
eıt auf eine ÖO ausgiebige und öftentliche Stellungna der Kirche ZU.
ilm nıicht gefaßt

TEeLC genügt ein 1C 1n den „Großen Herder‘‘ (IV 940), sıch
überzeugen, daß die Katholi:ken 1n Deutschland wıe in andern Ländern
Seit Jahrzehnten unnn die Gestaltung des 1lms 1mM Sinne iıhrer Ideale be-
müuüht geweESECN Sind: ber auch 1er gilt einigermaßen, W as er
Bangha S. J iın der „Schöneren Zukunft‘ (3 Mai 193 ber die resse
schreibt: s 1sSt ein wahres Rätsel, w1e es azu kommen konnte, daß die
Kirche sıch 1ın der euzeit gerade jener ıttel berauben ließ, Urc die
heute die Menschen gedankliıch arn stärksten beeinflußt werden und ohne
die weder die Seelsorge och der Unterricht imstande ist, die Massen 1m
Glauben erhalten oder S1€e für diesen wieder gewinnen.‘‘

Man kommt der Lösung jenes „wahren Rätsels  .. näher, wenn man be-
en die konservative Grundhaltun un infolgedessen die prinzl-
pielle Zurückhaltun em Neuen gegenüber EtLW. wesenhaifit Katholisches
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ist. Diese Haltung hat sıch in der zweitausendjährigen Geschichte der
Kırche als durchaus gut un nützlich bewährt ber inan ann „des
Guten 1e1 tun.  .. Zu 1e1 Konservativismus wiıird ZUT Reaktion, die sich
besonders rächt in einer Zeıt, deren Entwicklung (namentlich autf tech-
niıschem Gebiet) in unerhörtem empo vorwärtssturmt: die der
weltumwälzenden Erfindungen un: Entdeckungen, die Geschlecht
in den etzten re1 Jahrzehnten erlebte, kommt der Erlebnisinhalt ganzer
irüherer Jahrhunderte nıiıcht auf nserer eıit gelang die Verwirklichun
uralter Sehnsuchtsträume der Menschheit Fliegen, Fernhören und Fern-
sehen. Wer heute nıcht auf der Hut 1St und sofort erzna zupackt, dem
au die Entwicklung davon. uch in diesem Sinn gilt die Parole Ka-

® C Ö un nıcht (D n. „Katholische prungbereit-
schaft‘‘ gilt CS WarTr ein Lieblingsausdruck Dr Sonnenscheins, der selbst
eine klassısche Verkörperung dieser modernen katholischen Sprungbereit-
schatit WAar.

Wahrscheinlich hat IMNan, gerade dem ılm gegenuüber, 1mM katholischen
Lager das normale Maß VO  } Zurückhaltung deshalb übersteigert, weil
INa  e} feststellen mußte, daß die Kinder der Welt diese eue Errungen-
schait sofort mıit zielsicherem Instinkt un:! hemmungsloser Entschlossen-
eıit ıhren weltlichen un!: Zu weltlichen Interessen dienstbar machten.
Das allerweltlichste Interesse aber zielt aufs eld Der Fı  z wurde 1n
seinen KinderJjahren als eine NECUC, sehr lukrative Gelegenheit ZU eld-
verdienen angesehen. Und da 188028  w die Filmsäle (und damıt dıe Kassen)
arn besten tüullen kann, wenn Iinan die leicht entzündbaren Instinkte der
großen Masse appelliert, hat 199028 das reichlıch un! dadurch
begreiflicherweise erreicht, daß gerade den Gutgesinnten der 1lm als
olcher anrüchig erschien. Im besten all galt ihnen als olks-
unterhaltungsmittel, umwittert VO  $ der tmosphäre des ummelplatzes.
Das autmaleriıische „Kintopp‘‘ ist bezeichnen: Jene aber, die em
VO  w} Anfang n der Meinung9 1er habe uns Gott Urc den chöpfe-
rischen Menschengeist ein herrliches M el C (> ÖO 1n die
an gegeben, das sıch be1 richtigem eDTrauc wirksamer erweisen
würde als das gedruckte un gesprochene Wort. sa mman fast als m1ß-
liebige Phantasten un Unruhestifter

Die „Magna Charta:‘‘ der atholischen Fılmbewegung
Nun hat sich der Heilige Vater selber 1in die Hront dieser ‚„„Unruhe-

stifter‘‘ gestellt. Mit er müden, miremden Resignation, mi1t em
passıven Widerstand wird 1n der Enzyklika gründlıch aufgeräumt. Die
Bedeutung des 11mMS als Massenbeeinflussungs- un Massenerziehungs-
mittel wird wuchtig herausgestellt. Der aps spricht VO ‚„der außer-
ordentlichen Bedeutung, dıie diese Art Schauspiele 1n unsern agen SC-
WOonNnnen hat‘“, un dem ‚weitreichenden Kinfluß, den sS1e als AÄAnrei1iz ZUuU

Guten oder ZUuU Bösen ausüben‘‘. Er den ilm ‚„„eine große inter-
nationale Macht‘“‘ „ ES erübrigt sich, aut die "Tatsache hinzuweisen, daß
Millionen VO Menschen Lag IUr Tag Fılmvorführungen teilnehmen,
daß Räume tur solche Schauspiele 1n wachsender Zahl be1i Zivilisier-
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ten un Halbzivilısierten eröfinet werden, daß das Kino die volkstümlichste
Form der Unterhaltung geworden 15t es 11 den Stunden der Muße
nıcht nNnUur den Reichen, sondern en Klassen der Gesellschaftf offen steht.

Es gibt eın staärkeres ittel als das Kıno dıe Massen
1 11 S ı8 uch dıe Gründe dieser einzıgartıgen Suggestivkrafit

Sind klar herausgestellt 99  1e€ Macht des 11mMs beruht auf der Tatsache,
urc das ild spricht, ebendig und anschaulich Es wird aut-

S: VO der eeije mi1t Lust und ohne rmüdung auch VO  =)

ungebildeten un! primiıtıven eele, die nıcht die Fähigkeıt hat un nıcht
einmal das Verlangen danachr sıch Mi1t den Abstraktionen oder De-
duktionen des Denkens abzumühen uch das Lesen und Zuhören VOI-

ang och einNe SCWISSC Anstrengung, dıe dagegen eiım 1lm ersetzt wird
UuUrc das ununterbrochene Lustgefühl der einander iolgenden Uun! S5S0Z

lebendigen Bilder Im Tontlm verstärkt sich diese ac da die
Deutung der Gesche  15Se€e och leichter wWwIird und der Zauber der us1
sıch mi1t dem Schauspiel verbindet.‘‘

So hoch wertet der Heıilıge V ater iniolgedessen die Bedeutung des
ilms, den Bischöfen ZUr Pflicht macht der Filmproduktion
Cc1nNn wachsames Interesse w1ıdmen, Ja, ordert füur jedes Bıstum die
Kinrichtung besondern 1lmb O das zweckmäßigerweise dem
Organiısationsapparat der Katholischen Aktion angegliedert werden sol]
‚„ Wiır verstehen ohl daß die Einrichtung olchen Büros C1inhn 2n S
WwW155€s pfer einNne DSCW1ISSC Aufwendung für die Katholiken der verschie-
denen Länder ertordert Indessen, die große Bedeutung des Kinemato-
graphen un!: dıe Notwendigkeit die Sittlichkei des christlichen Volkes un!
auch des SanzcCh Volkes schützen, 1äßt dieses pfier mehr als gerecht-
fertigt erscheinen

Die Protestaktion des amerıkanı:ıschen Episkopats
Aus dieser fillmbejahenden Haltung heraus rklärt sıch das hohe Maß der

Anerkennung, das dem päpstlichen Sendschreiben den der
e S C&  ‚ gespendet wiırd An S1E 1STt erster Linie

gerichtet Die ordamerıka hergestellten 1lme beherrschen den
größten eil des Weltmar  €es Bekannt 1St der wohlorganisierte, erfolg-
reiche Vorstoß den der amerikanische Episkopat den unmoralı-
schen 1lm unternommen hat Der besondere harakter un Verlauf dieser
beispielhait echten Katholischen Aktion 1St klarsten AaUus dem entspre-
henden Abschnitt der KEnzyklika selbst sehen „Da INa  e} den Film-
theatern fortfuhr, Laster un Verbrechen verherrlichen, schien der
Weg anständıgen Unterhaltung im Filmtheater für er verlegt
In dieser Krise nun, ehrwürdige Brüder, wart ihr den ersten, die die
rage untersuchten, WI1eC 1930208  m} die Seelen derer schützen könne, die
Sorge anvertraut arcecn, und iıhr machtet mit der ‚Legion des Anstandes‘
den Anfang Kreuzzuges TUr die Söffentliche Sittlichkeıit, die
Ideale natürlichen und christlichen Ehrbarkeit NeCUu hbeleben e  er
Gedanke lag euch fern, die Filmindustrıe chädıiıgen wollen;
1 Gegenteil habt ihr S1e iındirekt VOT dem sicheren Zusammenbruch all
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jener Formen des ergnügens bewahrt, die einer Zersetzung der Kunst
zutreiben. Kure Direktiven weckten diıe empfängliche und ergebene An-
hänglichkeit Gläubigen; Millionen von amerikanischen Katholiken
unterschrieben das der ‚Legion des Anstandes‘ und verpflichteten
sıch, keiner Kılmvorstellung mehr beizuwohnen, die einen Angriff auf diıe
katholische ora un auft dıe rechten Lebensnormen enthalten. So können
WIr mit Freude ieststellen, Nur wenige Probleme der etzten eıt
Bischöfe und olk CNS verbunden en WI1€e die 1er in ede stehende
Zusammenarbeit bei diesem heiligen Kreuzzug. 1C bloß Katholiken,
sondern auch angesehene Protestanten, Juden un!: viele andere sind
Vorgehen geiolgt und en sıch Bemühen angeschlossen, indem
NU: auch S1e dem 1ılm we1lise Normen in künstlerischer und moralischer
Hıinsicht zurückgaben.‘“

Äus diesem Kriolg der ‚„Legion otf Decency“ 1n den ergeben Ssich
VO  $ selbst allgemeıne, für die 1SCHNOie er Länder gültige Richtlinien:
„Von eıt eıt werden die Bischöfe gut tun, die Filmindustrie daran

erinnern, daß den Obliegenheiten ihres Hirtenamtes gehört, siıch
jede AÄArt ehrbarer un gesunder Erholung kümmern, weıl S1e VOT

Gott tur die Sıttlichkeit des ihnen anvertrauten V olkes, uch wenn
sich erholt, verantwortlich S1nd. Ihr eiliges Amt verpflichtet s1e, klar und
unverholen 9 daß eine ungesunde un unreine Form des Ver-
gnugens den sittlıchen Lebensnerv eines Volkes zerstort. Sie moöogen die
Fiılmindustrie auch daran erinnern, daß as, Was S1e iordern, nıcht 1Ur die
Katholiken, sondern das kinobesuchende um angeht.“

Der wirksamste Protest 1S+t die positive Tat
Allerdings 1St das orgehen der Bischöfe Amerikas in seiner Ziel-

Setzung zunaäachst negativ. Eine gewl wırksame Bekämpfung des
moralischen iılms Wirksamer un wichtiger ist aber die positive,
tılm S (—  s d t. 1e siegreichste Wafte den chlech-
ten Film ist der gute Film ‚, Warum soll 11N1an 1n der Tat:; el 1n
der Enzyklika, ‚,NUur die Unterdrückung des Bösen denken? Der Fı  z
braucht nıcht eın bloßes ergnügen se1in, braucht nıcht 1Ur nichtige
und müßige Stunden auszufüllen, ann und muß mi1t seinen großen
Wirkungen Bildungsmittel werden und DOSI1It1IV Zu Guten führen Gute
Fılme können tıefgehenden und moralıschen Einfluß aut die Zuschauer
ausüben. ber die Unterhaltung hinaus können S1e hinweisen auft hohe
Lebensideale, wertvolle Kenntnisse vermitteln, weıteres Wiıssen die
Geschichte un: die Schönheit des eigenen Landes fördern, anrheı Uun!
Tugend ın anzıehender Form darstellen, gegenseıtiges Verständnis
den Nationen, den sozialen Klassen und den Rassen chaffen oder wen18g-
ns begünstigen, die Sache der Gerechtigkeit verteidigen, für die CNON-
eıit des Guten eintreten und 1ın jeder Weise wirken für eine gerechte Uun:!
sozlale Ordnung in der Welt.“‘

Wer selbst erlebt hat, welche faszınıerende Wirkkraft der 1ılm 1m
Dienst des Bösen ausuübt, wer etwa seinerzeit Sowjet-Filme gesehen hat,
Meisterwerke propagandıstischer Kunst, wer el nıcht bloß die Film-
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leinwand, sondern auch das Publıkum beobachtet hat, w1e siıch Urc
das Filmgeschehen spontanen Beifallsäußerungen für die VO Fı  5
vertretene Idee hinreißen lıeß, der empfand die rage in ihrer SaAaNZEN
bedrückend schweren ucC W arum wırd die gewaltige, propagandı-
stische Dynamlik, die dem KHılm VOTr en andern Mitteln der Massen-
beeinÄussung innewohnt, nıcht mit ebensoelchem 1ier iın den Diıenst des
Guten, 1n den Dienst Gottes und der Seelen gestellt? Eın edenken, das
deshalb 1Ns Gewicht a we1il gerade die feinfühligen rel1iz1ösen Na-

häufigsten empfinden, wird Urc die KEnzyklika autorıtär ent-
kräitet Das edenken näamlıch, ein stärkerer 1INDruC des echnischen
(der 1lm wird 1er zunächst als technisches Erzeugn1s gesehen) in den
Bezirk des Relıgiösen und Seelsorglichen SEe1 deshalb gefährlich, weiıl
eine unerwünschte Mechanisierung der Seelsorge ZUu olge en könnte.
Die ntwort der Enzyklika el „ ES ist iın der '"Lat ringen notwendig,
aiur SOTSCNH, daß uch in dieser ac die Fortschritte der Kunst, des
Wiıssens un!: selbst der Technik und Industrie, d1e wahre
en Gottes sınd, aut die hre Gottes und das e1l der Seelen
hingerichtet werden.‘‘

uch die katholische Presse un!: das katholische Schrifttum, die heute
als eın unentbehrliches ittel der normalen Seelisorge gelten, beruhen
doch 11 weıitesten Maße aut technischen Voraussetzungen. Darum Presse-
sonntag, Pressekollekten, WIr hatten unlängst eine katholische Presseaus-
stellung 1n Rom. Wann kommt der Sonntag des katholischen Fılms? Wann
eine allgemeine Fılmkollekte? Wann eine katholische Fılmausstellung?
Einmal kommt das es gewl. Je eher, besser!

Das Ziel aber, das WI1Tr unentwegt erstreben mussen, den katholischen
Film, werden WIr kaum uUurc och starke Beeinflussung der nicht-
katholischen Produktion, sondern 1Ur durch 1g ı91 tı C, uUrc
eigene Ta erreichen.

ber selbst WE die „Legion des Anstandes‘‘ mit ihren dealen alle
Länder der rde durchdringt, wiırd sS1e selten einen 1ılm erwirken, der
eine katholische Idee, etwa die Idee der gesunden, geist1g und christlıch
verklärten Geschlechterliebe, der Unauflöslichkeit der he, der Feıindes-
1ebe, der christlich motivierten Karıtastat bewußt mit SaAaNZCTI Konseaquenz
darstellt Meist wıird inan schon troh sein mussen, wenn der 1lm eben
nıcht unmoralısch ist „Auf dem Gebiet des Filmwesens ist seit 1933 1el
Erfreuliches geschehen‘‘, schreibt in der „Neuen Literatur‘‘ eptember
1936, 552) eın Filmkritiker, der VO eptember 1935 b1s März 1936
in einer deutschen Großstadt 43 ilme besucht hat ber neben der ÄAn-
erkennung des Fortschrittes ZUm Besseren mu doch uch „das Fehlen
unbequemer ethischer Forderungen, die Bestätigung einer flachen, rein
materiell eingestellten Weltanschauung‘‘ gerade be1 sehr beliebten Fılmen
beklagen 55I1) Und als Gesamtergebnis seiner Beobachtungen stellt

fest, „‚Kunst wen1g, Torheit mıittel, Kitsch stark gefragt  66 552).
Solche un ahnlıche filmische Erfahrungen machen die Forderung ach
dem katholischen 1lm erst recht einer unabweısbaren Notwendigkeıit.
In weiser Erkenntnis dieser Notwendigkeit sagt der aps „Unsere AÄAn-
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erkennung für alle jene annn nıcht groß genug se1in, die sich der en
Aufgabe gew1ıdmet aben, die Filmkunst auf die Höhe ihrer erzieherischen
Aufgaben bringen und S1e den Forderungen des christlichen Gewissens
ma. diesem Zie]l anzupassen.‘‘

Was e „katholischer“
Ein haäufiges Mißverständnis mu reilic voOorwes abgewiesen werden:

‚„„‚katholischem‘‘ ilm verstehen WITr zunächst durchaus nıcht VeLI-
filmte Heiligenleben. Wohl i1st die Entwicklungsgeschichte manches He:i-
ligen überreich tfilmisch ruchtbaren Momenten un für unsere eıit
besonders wıillkommen eindrucksvollen Erweisen heldischen Lebens-
stils. ber die bisher in dieser Richtung nternommenen Versuche zeigenklar, WIr och nıcht reif Sind, unls die Lösung dieser idealsten
katholischen Fılmaufgabe uzutrauen. Eine Maria Falconetti hat ohl
vermocht, die hl Johanna VO Orleans durchaus glaubhaft darzustellen,

1sSt jedoch ein seltener Glücksfall, daß eine berutifene Darstellerin da ist
und daß S1e außerdem in die and eines berufenen Reg1sseurs geräat. Die
verschiedenen Klisabeth-, Eranziıskus- und Theresienfilme (kleine h1l The-
resia) Uun!: VOL em die Christusfilme, die ber uns gekommen sınd, aben,
mehr als wuünschenswert WAar, diese AÄAnsıcht bestätigt, daß die Spannung,die sıch 1er zwischen dem Wollen dem gewiß me1i1ist n Wollen
un dem Können offenbart, schliec  1n unuberwindbar ist. Insbesondere:
die Gestalt Christi aut die Leinwand bringen wollen, ist iınfach Ver-
messenhe:it. Rettungslos au jeder Christusfilm auft eine Profanation
hinaus.

Der katholische Fılm, Ww1e WIr iıh sehen und ersehnen, 1st ın erster
Linie nıcht der Heiligenfilm, der bıblısche ilm uch nıcht der Fiılm,
der sich außerlich UuUrc einen Masseneinsatz VO katholischen ymbolen,
Herrgottswinkeln, Madonnenbildern, Hochämtern, Prozessionen und SON-
stigen lıturgischen Handlungen katholisch auidrapiert. 1C darauf
kommt 1im wesentlichen Sondern WITr brauchen den YFılm, der frisch
hineingreift in die vielgestaltige Problematik unserer eıt un iıhre
Probleme 1m katholischen Sinne löst Der aut die Fragen, die die eit
edrängen, die VO Katholischen und die VO Filmischen her richtige
ntwort <g1ibt Wır brauchen den Film, der eine katholische eele hat
Natürlich ist nicht geme1int, daß dieser 1ılm immer auf höchstem Kothurn,
umhüllt Von abgründigem Ernst daherstelzen mu Warum soll INna  } nıcht
auch große un: ernste een 1n einer unterhaltsamen, gegebenenfalls
humorvollen Form den Mannn bringen können? Ridendo discimus. Nur
keine Moralinsäure, die den Zuschauern jede Lust ZU Wiederkommen
Von vornherein vergällt. Daß der aps den Fi  5 als Unterhaltungsmittel
bsolut bejaht, erg1ıbt sıch eindrucksvoll Aa usSs vielen Stellen der Hnzy-
ika, daß INa  } S1e 1er nıcht alle zıtieren ann. Und selbstverständlich
hat neben dem Spielfilm auch der katholische Reportagefilm ber denk-
wuürdıge Kreignisse katholischen Lebens, ber kulturelle katholische Lei-
9 katholische Missions- und Karitasarbeit UuUSW. seine besondere Be-
deutung.
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Kein katholischer ilm  itsch
och eines reiliıc mussen WIr VO katholischen Fı  5 verlangen: eine

möglichst hohe künstlerische Qualität, die der Erhabenheit seiner Idee
entspricht. Lieber keinen relıg1ösen 1lm als relıg1ösen Fılm-Kiıtsc

Es 15t gewl. möOglıch, daß auch kıtschige Gipsfhiguren oder Hartguß-
Hguren rel1ig1öse Wirkungen ausstrahlen. Und doch hat erst VOT kurzer
eıt die höchste Führung der Kirche mit großer Entschiedenheit die For-
derung erhoben: Hinaus m ıt dem Gips au der Kırche!
geblich Warlr nicht die rwägung, daß 1n manchen Hällen auch der relıg1öse
Kitsch Gutes wirken könnte, sondern dıie üuücksıch auf die TO
und ur der ac

Aus der gleichen Rücksicht lehnen WIr den verk:tschten relig1ösen
ilm ab, den Fılm, der in engster geistiger Verwandtschaft mit der G1ps-
gur steht Ja WITr lehnen den kitschigen relig1ösen Fıilm Ö ch St arke

e n L, Denn deren Wirkung bleibt immerhın S5OZ

mehr „unter uns .  L Der 1lm aber trıtt VOT die breıte Hront auch
der nichtkatholischen OÖffentlichkeit. Diese SC  1e daraus 1Ur Zzu leicht
und zZzu DErn auft das Niveau katholischer römmigkeit un katholıischer
Geistigkeit überhaupt. Wır Katholiken mMUSSen d 1  3 den Film, der sich
erlıic uUurc das Motiv, uUrc die Umwelt der andlung als atho-
15C präsentiert, och höhere Ansprüche stellen, als die nichtkatho-
ischen Kritiker u  =) Das e1 nıcht, dem echten atholischen
ılm den Weg verbauen, sondern ıhm den Weg bereıiten.
anc. Schifflein der katholischen Filmproduktion, dıe auie der
etzten Jahre in See sınd, mit starker Bemannung, mit reich-
liıchem Betriebsstoff, mıi1t den Wünschen er filminteressierten Ka-
oliken, siınd wahrhaftig nıcht Urc das Übermaß } Kritik gekentert,
sondern urc angel Kritik VO  } außen her un: Urc angel
Selbstkritik Darum verlangt die nzykliıka mıit betontem Nachdruck,
daß die „edle Aufgabe‘ des katholischen 11mMs angegriffen werde „mit
der Kompetenz VO achleuten natuürlich und nıcht ürc
Dilettanten“.

usblıcke und oifinungen
"Irotz der vielfachen Enttäuschungen 1St der ZU katholischen 1lm

nie Hanz erloschen. Er hat gerade uUrc jene Enttäuschungen Ta
un Zielklarheit CN. Vor em waächst in immer weiteren atho-
ıschen reisen die arneı der Erkenntnis, daß die Entwicklung des
11lms Zu eıit auf einem Irrweg au Der 1lm ist seinem innersten
Wesen abtrünnig geworden. Dem ilm wesensgemäß 1St dıe optische,
ıldhaite Ausdrucksiorm Film ist und bleibt on
die Kunst des bewegten Bıldes Er hat sıch aber, VOT em eben
uUurc den 1INDTUC des Tonfilms, unbotmäßigen Grenzübertritten VOCI-

leiten lassen, 1n die benachbarten Provinzen, die Qanz andern Gesetzen
unterstehen: Theater, Oper, Operette USW.,. Gerade die letzte Jahrespro-
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duktion hat aufs Cue die Befürchtung geweckt, 1n dem Schwall VerTr-
fiılmter Literatur un Historie der Film selber untergeht.

Wie froh ist  — Man, wenn man allerdings selten einem wirk-
lıch vollblütigen 1lm egegnet, der nıcht W1€e eine mehr oder weniger
geschickte Übersetzung aus einer Fremdsprache anımutet, sondern seine
eigene Muttersprache Spricht, der den prachtvollen Reichtum ihrer Aus-
druckswerte erstrahlen 1äßt, der den S C al des Bildes entfaltet,
die Bilderfolge als Symbol aufzeigt für die etzten Gründe und Zusammen-
hänge des Seins!

Und 1er ist der un W WI1e WIr glauben, das Streben ach
dem echten 1lm und das Streben ZuUu katholischen 1lm

S> In E  C Il „Katholischer‘‘ 1lm allerdings 1
teinsten und wesentlichsten Sinne verstanden: der Film, der unmıiıttelbar
katholi:ische Werte und Wahrheiten in seiner Sprache kündet.
Denn auch die relig1iöse Idee oftenbart sıch in einer für uns sichtbaren
Weise liebsten un arteigensten urc das Symbol, Urc Biılder
un Gleichnisse Wenn ein Berufener käme, der €e1!| gleich kostbaren
Talente den echten Filmsinn un den echten relig1ösen Sinn, in sich einte,
wenn Einsatz seiner SanNnzecn kuüunstlerischen und religiösen Kraätte
den relig1ösen 1lm gestaltete, wurde nıcht bloß Christi en Auftrag
‚‚Lehret alle V ölker!‘‘ in einer hinreißend schönen un!: eindring-
lichen Form erfüllen, würde zugleic auch die Fılmkuns ZUr
höchsten Viollendung ühren

Jener berufene ntdecker un Erwecker kann aber 1Ur ann wirken, wWEein
die Gemeinschaft da iSt, aus der wächst un die iıh tragt. Und
EWl waäre 1€eSs der herrlichste Kriolg der Fılm-Enzyklika, wenn iıhr
gelänge, das „Schlafende Heer Christi‘‘ ndlıch auizurütteln und eine
solche Gemeinschaft formen. Eine machtvolle, weltumspannende Ge-
meıinschaft Von filminteressierten, iiılmaktiven Katholiken, die durchglüht
sSind VO dem Urc nıichts erschütternden Wiıllen, für Christus die
Welt erobern.

Der ächterruf des Statthalters Christi darf nıcht wirkungslos Ver-
hallen Seine Wirkung darf sıch auch nicht auf das rein Negative, auftf
1e Ablehnung des schlechten ilms, beschränken Es gilt, darüber hinaus
alle filmschöpferischen Kräfte 1m Katholizismus e F1-
vieren.

Wir sind 280 Millionen. Wäre uch L1LLUTr eın geringer Bruchteil
ma dem Willen des Heiligen Vaters fılmaktiv, dann hätten WIr den
katholischen Film, mıiıt dem die Welt rechnen mußte Der Fılm, der
Jüngste Apostel des Lichtes, wartet auf seine Sendung.


